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Eine sensationelle Entdeckung.
Dt» RNrdert«devK»rlose auf den Menschen

nicht übertragbar!
Die deutsche Wissenschaft hat einen neuen Triumph

§U verzeichnen . Der berühmte Entdecker des Tuberkel-
vaztllns , Geheimrath Prof . Koch , ist durch eine lange
Rmhe von experimentellen Untersuchungen , die er mit
Unterstützung des Landwirthschaftsministers an dem
Thiervesiande der Berliner thierärztlichen Hochschule aus¬
führte , zu dem überraschenden Ergebuitz gelaugt , daß
Thtertubsrkulose und Mens che n tuber¬
kulöse ganz verschiedene Arten von
Krankheiten sind.  Die Resultate seiner For¬
schungen sammt den dabei gewonnenen P räparaten rc. hat
Koch einer vom Reichsgesundheitsamt einberufeneu Kom-
nnssion von hervorragenden Sachverständigen , der n . A.
auch Professor Virchow angehörte, vorgetragen und zur
Htachprüfung unterbreitet.

Für das praktische Leben dürfte Kochs neue Ent¬
deckung nach vielen Richtungen Hill voll außerordentlicher
Bedeutung werden . Vor Allem wird die Welt voll einem
großen Theil der Bazillenfurcht befreit werden , die durch
das Auffinden von Tuberkelbazillen in der
Kuhmilch,  in der Butter rc., immer neue Nahrung
«Galten hatte . Man kann jetzt wieder ungekochte Milch
ohne Furcht vor den etwa darin enthaltenen Tnberkel-
bazillen trinken . Man kann ebenso in Gemütsruhe
Butter und rohes Fleisch mit und ohne Bazillen genießen,
wenngleich es im Hinblick auf das rasche Sauerwerden
der Milch in der Sommerhitze und auf die Brechdurch¬
fälle der Kiilder immer noch rathsam ist, zum menschlichen
Genuß nur gekochte Milch zu verwenden . Voll ganz be¬
sonderer Tragweite wird aber die Koch'sche Entdeckung
für die Landwirthschaft tverden , zumal bei der Aufzucht
von Kälbern , jungen Schweinen rc. mit Kuhmilch.

Vortrag Prof. Kochs beim Tuberkulosc-Kongreß.
wb . London , 23 . Juli . In der heutigen öffentlichen

Sitzung des Tuberkulose -Kongresses hielt Geheimrath Professor
Vr . Robert Koch-Berlin einen von der Versammlung mit leb¬
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag über „Die Bekämpfung
der Tuberkulose im Lichte der Erfahrungen, die bei der erfolg¬
reichen Bekämpfung anderer Infektionskrankheitengewonnen
worden sind." Redner führte aus , nach der Entdeckung des
Luberkelbazillus sei an der Möglichkeit der allmählichen voll¬
ständigen Beseitigung der Tuberkulose als Volkskrankheit nicht
mehr zu zweifeln. Der Weg hierzu müsse durch genaue Er¬
forschung der Art der Uebertragung der Krankheit gefunden
tverden. Der Grundsatz , jede der Infektionskrankheiten nach
ihren besonderen Eigenthllmlichkeiten zu bekämpfen , habe zu be¬
deutenden Erfolgen geführt. Die Bekämpfung der Pest werde
fortschreiten , wenn erst der Grundsatz , daß nicht die erkrankten
Menschen, von den wenigen Fällen von Lungenpest abgesehen,
sondern die Ratten die Ueberträger der Krankheit sind, die amt¬
lichen Maßnahmen beherrschen werde . Die Beseitigung der
Cholera werde vor Allem durch Besserung der Trinkwasser-
Verhältnisse erreicht. Die Hundswuth müsse durch allgemeine
Einführung des Maulkorbzwanges zum Verschwinden gebracht
werden . Besonders lehrreich seien die bei Bekämpfung der
Lepra erzielten Erfo 'lge. Diese Krankheit , die nur von Person
ZU Person übertragen werde , sei in Norwegen durch zwangs¬
weise Abschließur-.g der schwer Erkrankten in ihrer Ausbreitung
beträchtlich gehemmt worden . Was nun die Tuberkulose selbst
angeht , fei die Uebertragung von Mensch zu Mensch durch den
Auswurf zw-.ifellos die Hauptursache ihrer Verbreitung ; Ver¬
erbung hingegen komme nur sehr wenig in Betracht . Die Frage
der Möglichkeit der Uebertragung der Krankheit durch Milch oder
Fleisch tuberkulöser Rinder auf den Menschen veranlaßte den
Redner zu eingehenden Versuchen , die er mit Unterstützung des
preußischen Landwirthschaftsministeriums gemeinsam mit Pro¬
fessor Schütz von der Thierärztlichen Hochschule in Berlin zwei
Zah >e hindurch ausführte . Es erwies sich die vollkommene Un¬
möglichkeit, die menschliche Tuberkulose auf die Versuchsrinder,
hrnen fortgesetzt in verschiedener Weise menschliche Tuberkel-
dazillen bcigebracht wurden , zu übertragen . Damit war die
völlige Verschiedenheit zwischen der Tuberkulose der Menschen
«ick der Ränder unwiderlealich darPtban. Der Vortragende

bemerkte, daß die deutsche Regierung Maßnahmen für die Fort¬
führung derartiger Untersuchungen getroffen habe. Die Ueber-
tragbarkeit der Tuberkulose der Rinder auf den Menschen hält
Professor Koch für höchst unwahrscheinlich , da die Fälle äußerst
selten seien, in welchen primäre Tuberkulose der Eingeweide
nachgewicsen werden könne. Maßnahmen gegen diese Art der
Uebertragung seien entbehrlich.

Redner ermittelt nunmehr die Mittel zur Bekämpfung der
Uebertragung von Mensch zu Mensch, durch deren Ausbau die
Seuche allmählich zu beseitigen sei. Bor Allem müssen durch
planmäßiges langsames Vorgehen die Wohnungsverhältnisse der
ärmeren Bevölkerung verbessert, ihr allzudichtes Zusammenleben
verhindert werden . Alle schwerer Erkrankten müssen, um sie
nicht zu einer Quelle der Ansteckung werden zu lassen, der
Krankenhausbehandlung zugeführt werden . Zu diesem Zweck
seien besondere, leicht und bei geringen Opfern zugängliche
Krankenhäuser oder Abtheilungen für Schwindsüchtige zu
gründen . Dies sei die wichtigste Maßnahme zur Bekämpfung
der Tuberkulose und hier sei eine Gelegenheit für begüterte
Menschenfreunde zu dauernd Segen bringendem Wirken . In
keinem Lande habe die Schwindsucht so sehr abgenommen , wie
in England , das die größte Zahl solcher Hospitäler besitze. Von
großer Bedeutung sei auch die Auzeigepflicht , wenigstens für
schwere Fälle , wie sie in Sachsen , Norwegen und mit großem Er¬
folge in New -Uork durchgeführt sei. Hand in Hand damit gehe
die Desinfektion der Wohnungen und Gebrauchsgegenständc.
Die Aufklärung der Bevölkerung über Wesen und Verbreitung
der Krankheit und ihre Verhütung sei nicht minder von großem
Nutzen. Zur Frage der Lungenheilstätten übergehend , erklärt
es der Redner für sicher, daß die Tuberkulose in den ffüheren
Stadien heilbar ist, warnt jedoch vor einer Ueberschätzung der
Bedeutung der Heilstätten . In Deutschland dürften jährlich
etwa 4000 Personen durch diese Genesung finden , während
226,000 Personen wegen Schwindsucht in Krankenhaus¬
behandlung standen . Größerer Einfluß auf den Rückgang der
Krankheit komme den vorerwähnten allgemeinen sanitären Maß¬
nahmen zu. Namentlich befürwortet Redner die Nachahmung
der von der Stadt New -Iork getroffenen Einrichtungen , dank
denen die Sterblichkeit an Schwindsucht seit 1886 um mehr als
35 pCt . gesunken sei. Professor Koch schloß mit dem Ausdruck
der festen Ueberzeugung , daß bei Benutzung der im Kampfe mit
anderen Seuchen gewonnenen Erfahrungen , wenn unrichtige
Wege vermieden und das IteM an der Wurzel getroffen werde,
der Kampf gegen die Tuberkulose zum siegreichen Ende führe.
— Kochs Rede bildete das wichtigste Ereigniß des Kongresses.
Die St . Jameshalle war , dem „Lokal-Anzeiger " zufolge , bis auf
den letzten Platz gefüllt . Unter den Theilnehmern überwog
das deutsche Element . Minutenlanger Beifall folgte dem Vor¬
trage . _

Deutsches Deich.
* Die Betriebseinnahmen der preußischen Staats¬

bahnen sind im Monat Juni 1901 mit 111,406,000 Mk. gegen
die Einnahmen des Juni 1900 uni 6,403,000 Mk. zurück-
gegangen.  Die Einnahmen auf einen Kilometer betrugen
3616 Mk. oder 265 Mk. weniger als im Juni 1900 . An der
Abnahme der Betriebseinnahmen sind insbesondere die Ein¬
nahmen aus dem Personen - und Gepäckverkehr beiheiligt , die
mit 35,567,000 Mk . um 5,346,000 Mk. geringer waren , als im
Juni 1900 ; die Einnahmen aus dem Güterverkehr waren mit
69 .338 .000 Mk. nur um 1,200,000 Mk. geringer . Im ersten
Quartal dieses Etatsjahres waren die Einahmcn mit
339 .793 .000 Mk. nur um 112,000 Mk. geringer , als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Die Einnahmen auf einen Kilometer
blieben mit 11,028 Mk. um 186 Mk. zurück hinter den Ein¬
nahmen des ersten Quartals des Vorjahres . Die Einnahmen
aus dem Personen - und Gepäckverkehr überstiegen mit
106 .490 .000 Mk. die des Vorjahres um 1,771,000 Mk., die
Einnahmen aus dem Güterverkehr mit 213,639,000 Mk. blieben
hinter dem Vorjahre zurück um 1,934,000 Mk.

* Rundschau im Reiche . Das amtliche Resultat der
Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise M e m e l - H e y d e -
krug  lautet : Matchull (Lithauer ) 7016 , Braun (Soc .) 4941,
Schaak (Volksp .) 2925 Stimmen . Di - Stichwahl findet am
27 . Juli statt.

Frankreich. Während der Wahl- Campagne ist im
Departement Dampierre der Versuch gemacht worden , den
Senator Chalandre , welcher mit seinem Automobil von einer
Wahlversammlung zurllckkam, zu tödten . Seine politischen
Gegner hatten einen starken Eisendraht über den Weg gespannt.
Glücklicher Weise entdeckte der Chauffeur noch rechtzeitig die
Gefahr . — Ueber die Hygieine  in den Eisenbahnen
hat der französische Minister der öffentlichen Arbeiten eine Vor¬
schrift erlassen , die den Verwaltungen der Eisenbahn -Gesell¬
schaften in Frankreich viel Kopfzerbrechens bereiten wird , da
darin eigentlich eine fast völlige Umwandlung der Eisenbahn¬
wagen verlangt wird . Es geschieht dies nicht nur im Interesse
der Reisenden , sondern auch der Angestellten . Es heißt in dem
Erlaß , daß Tausende von den Eisenbahnbeamten in den Bahn¬
höfen dem schädlichsten Staub und dadurch unaufhörlichen
Krankheitsgefahren ausgesetzt seien, die durch genügende Sorg¬
falt verhindert werden könnten . Es wird daher alles trockene
Fegen und Abstauben durchaus untersagt, tvcil dadurch krank-

heiterregende Keime in alle Ecken der Eisenbahnwagen und bis
auf die Bahnsteige ausgestreut werden . Zur Reinigung sollen
nur feuchte, in keimtödtende Lösungen getauchte Lappen benutzt
werden . Zu diesem Zwecke muß die ganze Einrichtung der Eisen¬
bahnwagen abgeändert werden . Die Fußböden sollen eine
Deckung mit Linoleum erhalten , die täglich abgewaschen werdeii
können. Als Teppiche sollen nur solche aus glattem Kautschuk¬
stoff verwandt werden , Kissen dürfen keine Vertiefungen oder
Falten enthalten und müssen mit undurchlässigen Stoffen über¬
zogen sein , die eine gründliche Reinigung gestatten . Auch auf
den Bahnhöfen darf kein trocknes Kehren stattfinden . Die Fuß¬
böden der Bahnsteige und derWariesäle sind täglich abzuwaschen,
das Ausspeien ist überall zu verbieten . Der Minister will den
Gesellschaften für die Gesammiheit dieser Aenderungen natürlich
Zeit lassen, verlangt aber die sofortige Beseitigung aller Teppiche,
außer solchen aus Linoleum oder Kautschuk ; ferner die Ab¬
schaffung von trocknem Auskehren und die Ausstattung aller
Rückenlehne» und Kiffen mit Stoffüberzügen , die häufig abge¬
nommen , gewaschen und desinficirt werden können.

* Großbritannien . Rach einer Londoner  Meldung
der „M . N. N." schmeicheln sich die dortigen Handels - und
Jndustriekreise mit der Hoffnung , daß der d e u t s che Zoll¬
krieg mit Amerika und anderen Staaten  absolut

i che r sei,  falls die vom Stuttgarter „Beobachter " an¬
gegebenen Tarifsätze richtig sind.

* Spanien . Zum Straßenkampf in Sara¬
gossa  schreibt man der „Köln . Ztg ." unterm 19 . d. M . aus
Madrid:  Manche Gefechte des letzten Krieges haben nicht
o viele Opfer gefordert , wie die Jubiläums -Prozession in Sara¬

gossa. Die Sache war vorauszusehen , und wenn man dem dor¬
tigen Gouverneur einen Vorwurf machen will , ist es eben der,
daß er diese klerikale Kundgebung , die mit ivahrer Frömmigkeit
nichts gemein hat , nicht von vornherein untersagte . Tage vorher
waren bereits unter der vielsagenden Bezeichnung „Kerzen
für die Jubiläums - Prozession"  Knüttel undTvdt-
schläger an die „Gläubigen " verkauft worden , und es war ein
öffentliches Geheimniß , daß sich die Geistlichkeit mit Revolvern
und Pistolen versehen hatte . Run ist aber der Charakter der
dortigen Bevölkerung so beschaffen, daß vor einer derartigen
Drohung und Herausforderung Niemand zurückweicht. Als die
Prozession sich daher in Bewegung setzte und man an ihrer
Spitze eine Carlistenbande mit dem „General " Cavero be merkte,
wurde es offenkundig , daß hier nicht eine religiöse Handlung,
sondern eine die liberalen Gefühle der Bevölkerung verhöhnende
politische Kundgebung geplant war , * und während am vorher¬
gehenden Tage die übliche, der Birgen del Carmen geweihte Pro¬
zession unbehindert und unbelästigt durch alle Straßen ziehen
konnte, sing man jetzt von allen Seiten an zu pfeifen . Darauf
schienen die frommen Wallfahrer aber nur gewartet zu haben,
um loszuschlagen . Allen voran zeichnete sich ein Priester aus,
der eine Kirchenfahne umkehrte und mit dem Schafte auf das
Publikum einhieb . Auch die ersten Schüsse wurden , wie die
Telegramme uielden , von Kaplänen auf die Menge abgegeben,
die nun ihrerseits zum Angriff überging und die Klerikalen in
die San FeKpe-Kirche hineindrängte . Diese fuhren fort , auf
die sich dort ansammelnden Bolksmassen von dem Innern der
Kirche und vom Kirchthurm aus zu feuern . Man muß das
Alles berücksichtigen, um die Wuth zu begreifen , die das Volk
ergriff und es antrieb , das bischöfliche Palais , das Seminar,
das JesuUenkolleg , die Klöster und Kirche» mit Steinen zu be¬
werfen , wobei sogar die volksthümliche Basilica der Birgen del
Pilar nicht verschont wurde , sodaß sie, wie alle übrigen Kirchen,
geschloffen werden mußte , ein Fall , der selbst in den ärgsten
Kriegszeiten nicht vorgekommen ist. Denn die Verehrung der
Saragossauer für dieses Heiligenbild kennt ja sonst keine Grenzen
und beweist gleichzeitig, daß cs der Bevölkerung keineswegs an
religiösem Sinn fehlt , wenn man die Religion einmal von dieser
Seite aus auffassen toill. Die klerikalen Herausforderungen
haben aber , wie bereits kürzlich in Valencia , Pamplona und
vielen anderen Orten , einen Grad erreicht , wo der großen Masse
die Geduld ausgeht . Das Verlangen , diese neumodischen Pro¬
zessionen künftig zu . untersagen , ist allgemein . . Selbst die Kurz¬
sichtigsten beginnen einzusehen , ivas es mit diesen Prozessionen,
die seit zwei Monaten in fast allen größeren Städten zu blutigen
Zusammenstößen geführt haben , auf sich hat . Die Angelegen¬
heit ist zu einer Frage der öffentlichen Ordnung geworden , und
es liegt kein vernünftiger Grund vor , das den Klerikalen zu ge¬
statten , was man z. B . den Arbeitern verweigert . Die eigent¬
lichen Urheber dieser Bewegung , die das Land nicht zur Ruhe
kommen läßt , sind natürlich die religiösen Orden . Daher hatte
Romero Robledo gestern am Schluß der politischen Verhandlung
einen vollen Erfolg , als er von Neuem die Forderung aller libe¬
ralen Redner dahin zusammenfaßte , diesen Friedensstörern end¬
lich das Handwerk zu legen und alle Orden als ungesetzlich auf¬
zulösen , die nicht ausdrücklich im Concordai genehmigt seien.
Selbst nach dem Vereinsgesetz ist ihre Daseinsberechtigung durch-
aus zweifelhaft , denn Art . 13 der Verfassung erkennt das Recht
der Vereinigung nur „zu Zwecken des menschlichen Lebens " an.
Gesellschaften , die nicht auf dieser Grundlage aufgebaut sind,
haben also , mögen sie nun katholisch sein oder nicht, keine gesetz¬
liche Daseinsberechtigung und wären nach dem Gesetz aufzulosen,
bevor sie das einzig erkennbare Ziel erreicht haben , in diesem
Falle wie die Vorgänge in Saragossa von Neuem zeigen, den
öÜEQßtfricci.

* Rußland . Ein Befehl des Polizeimeisters Nasimo von
Wilna bemerkt, nach dem „Kl . I ." : „Die Polizeidiener behan-
oeln die auf der Straße Arreiirten grob , ja , prügeln dieselben
sogar häufig . Höflichkeit in Bezug auf das Publikum ist bei
ihnen überhaupt Nicht zu bemerken. Ich bemerke, daß ich solche;
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streng bestrafen werde, worauf ich speziell das Augenmerk der
Revieraufseher lenke, denen ich, falls sie ihren Dienst behalten
«vollen, empfehle, mit dem Publikum äußerst höflich umzugehen
und so den Gorodowois als gutes Beispiel zu dienen. UebrigenZ
hängt das Betragen der Untergebenen eines Pristaws im ge¬
wissen Sinne von ihm selbst ab, und daher werden, wie ich an¬
nehme, die Pristaws selbst dafür Sorge tragen, daß sich solche,
sie, die Pristaws, selbst schlecht empfehlende Erscheinungen nicht
mehr wiederholen." Jedenfalls ist der Polizeibefehl ein inter-
effantes Dokument russischer Kultur.

* Bulgarien . Gegenüber den Gerüchten, daß die Er¬
hebung Bulgariens zum Königreich  früher erfolgen
werde, als man glaube, versichert man, nach der „M. N. N.",
in Wiener diplomatischen Kreisen, daß gegenwärtig kein Anlaß
vorliege, an eine Proklamirung des bulgarischen KönigthumZ
zu glauben. Es sei bekannt, daß die Mutter des Fürsten,
Prinzessin Elementine von Coburg, gerne eine solche Erhebung
Bulgariens sehen würde, doch stehe bei den Mächten die Frage
derzeit nicht in Erwägung und sei in letzter Zeit auch nicht von
Bulgarien aufgeworfen worden. Auch über die neuerlich ge¬
meldete Verlobung des Fürsten mit der Prinzessin ssenia von
Montenegro sei nichts bekannt. Doch halte man es nicht für
unmöglich, daß die bulgarischen Königspläne in Montenegro
aus Eifersucht gegen Serbien gerne gehört werden.

Der Arifstimd in China.
iid. Berlin , 23. Juli . Wie aus Suez  tekegraphirt wird,

ist heute Morgen die „Gera" daselbst eingetrosfen und nach
mehrstündigemAufenthalt weiter gefahren. Der deutsche
Generalkonsul kam zur Begrüßung des Grafen Waldersee an
Bord. Am 10. August landet das Oberkommando in Hamburg,
nachdem die Truppen zuvor inBremerhaven ausgeschifft sind.

hd. Port Said , 24. Juli . Die „Gera" mit dem Grafen
Waldersee und dem Generalstab an Bord ist um Mitternacht
hier eingetroffen.

hd. Berlin , 24. Juli . Nach einer römischen Depesche des
„Berliner Tageblatts" hinterließ Graf Waldersee, als er das
Oberkommando in Peking niederlegte, dem Führer der italieni¬
schen Expedition ein Schreiben, worin er hervorhebt, daß die
treue Kameradschaft in China das Band der Freundschaft
zwischen Italien und Deutschland noch fester knüpfe.

hd. Berlin , 24. Juli. In Peking herrscht, nach einer
Londoner Meldung, unter den Chinesen Animosität infolge des
Baues der Baracken und der Befestigungen für die Gesandt¬
schaften, die eifrigst gefördert werden. Die Bertheidigungs-
werke der englischen Gesandtschaft sind die ausgedehntesten.
Unterirdische Zugänge führen hinein und Stände für Geschütze
sind angelegt, da die englische Gesandtschaft die gefährlichste
Lage hat.

lad. Berlin , 24. Juli. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Bremerhaven:  Unter Führung des Rittmeistersv. Ruten-
berg trafen gestern Nachmittag um 5 Uhr 10 Offiziere und
599 Mann vom ostasiatischen Expeditions-Corps mit dem
Reichspostdampfer„Hamburg" ein. Die hier anwesenden
Generalstabs-Offiziere waren bis zur Wesermllndung entgegen¬
gefahren. Bei der Landung brachten die Truppen dem Trans-
tzortführer ein dreifaches Hoch aus.

Wie man in China Selbsthiurichtung vollzieht.
Der große Strafvollzug in China, der eine der Grund¬

bedingungen für den gewährten Frieden war, hat begonnen.
Dieser Strafvollzug gestaltet sich aber ganz anders, als der
Europäer sich vorstellt, und es treten dabei so recht die chinesischen
Eigenthümlichkeiten zu Tage. Ist es doch in China nicht nur
eine für hohe Würdenträger vorgesehene Milderung der Strafe,
wenn sie Selbsthinrichtungvollziehen dürfen, es wird ihnen auch
in solchen Fällen die freie Wahl der Todesart freigestellt, und
sie wählen meist die denkbar qualvollsten Wege, um aus dem
Leben zu scheiden. Bon den am Boxeraufstand betheiligten
Großwürdenträgern sind nur der frühere Gouverneur von
Schansi, Mhsien, und die beiden Staatsminister Tschihsiu und
Hsütschöngi in Peking hingerichtet worden. Jetzt erscheint auch
in der einheimischen Zeitung„Pekinger gesammelte Nachrichten"
eine Darstellung des Strafvollzuges an den übrigen Mandarinen.
Am meisten Schwierigkeiten machte der Tod Tfchauschutschiaus,
des früheren Vorsitzenden de§ Justizamtes. Die Bevölkerung
von Singanfu nahm an seinem Geschick großen Aniheil und
wollte es auf keinen Fall zulassen, daß der Hof ihn den Forde¬
rungen der Fremden opfere. Als am 17. Februar in der Pro¬
vinzhauptstadt bekannt wurde, daß der Kopf von allen hohen
Mandarinen werde gefordert werden, die an dem Boxeraufstand
einen hervorragendenAntheil gehabt hatten, überreichte die Be¬
völkerung eine Massenbittschrift, bat um das Leben des Be¬
drohten und,gab durch Ansammlung auf den öffentlichen Plätzen
und drohende Haltung zu verstehen, daß sie eine Hinrichtung

nicht dulden würde. In ihrer Verlegenheit berief die Kaiserin
eine Sitzung des Staatiraths für den 20. Februar zu 6 Uhr
Morgens, wie ja auch in Peking die Berathungen des Kaisers
mit seinen Beamten immer in den ersten Morgenstundenstatt¬
zufinden pflegten. Noch nach vier Stunden Sitzung konnte die
Kaiserin zu keinem Entschluß kommen. Erst als das Volk damit
drohte, die Kaiserin zur Rückkehr nach Peking zu zwingen, ent¬
schloß sie sich, den Vorschlag des Staatsraths anzunehmen und
das Todesurtheil in den Befehl zum Selbstmord umzuwandeln.
Um 8 Uhr Morgens am 21. Februar erging dazu der Befehl,
den der Gouverneur der Provinz, Tsönn, sofort dem Ver-
urtheilten vorlas mit dem Zusatz, daß die Kaiserin für 6 Uhr
Nachmittags den Bericht über den Vollzug der Strafe cinge-
fordert habe. Tschauschutfchiauhoffte noch auf einen zweiten
Erlaß, der das Urtheil umstoßen und ihm das Leben schenken
könne; er baute auf seine starke Stellung beim Volk. Aber die
Kaiserin war durch die beunruhigenden Nachrichten von dem
Vormarsch der Europäer— dem vom Grafen Waldersee damals
geplanten Angriff auf Taiyuanfu — so eingeschllchtert, daß sie
nichts mehr an ihrem ersten Befehl zu ändern wagte. So aß
denn Tschauschutschiau Blattgold,  um sich auf
diese bei wohlhabenden Chinesen besonders vornehme Art das
Leben zu nehmen: der Tod tritt dann nicht durch Vergiftung
ein, wie gewöhnlich angenommen wird, sondern durch Ersticken,
da das dünne Gold die Luftwege versperrt. (? D. R.) Aber in
der noch immer nicht aufgegebenen Hoffnung, daß die Kaiserin
sich doch noch seiner erbarmen könnte, hatte er zu wenig ge¬
nommen; als zur vorgcschriebenen Zeit der Tod noch nicht ein-
getreten war, mußte er noch mit Opium und anderen Mitteln
nachhelfen. Prinz Tschwang, dem das Urtheil in Putschoufu,
einer größeren Stadt in der Südweststrecke Schangsis, über¬
mittelt wurde, nahm sich in Gegenwart des Reichskommissars
Kopauhwa, der ihm den Befehl des Hofes von Singanfu ge¬
bracht hatte, ohne weitere Umstände sofort das Leben. Er er¬
hängte sich in einem Tempel des Ortsmandarinen, bei dem er
wohnte, an der weißseidenen Schnur, die ihm der Kaiser gesandt
hatte als herkömmliches Zeichen des gemilderten Todesurtheils.
„Also nur Selbstmord?" hatte er gefragt, als ihm das Urtheil
verlesen wurde; „ich wußte längst, daß ich sterben müsse. Ich
fürchte, der Kaiser wird auch nicht mehr lange am Leben bleiben."
Mngnien, der Vorsitzende des Censorenamtes, erstickte sich
Nit Erde. __

Dev Freiheitskrieg der Knrerr.
hd. London, 24. Juli. Das Kricgsamt beröfsrntlicht

folgendes Telegramm Lord Kitchcners: Pretoria, 23. d.,
11 Nhr 20 Min. Vorm.: Ein aus Kapstadt abgegangencr
Proviantzug, begleitet von 113 Soldaten, wurde am 21.,
Morgens, 8 Meilen nördlich von Beaufort-West von dem
Kommando Schaper angegriffen. Der Zug wurde von
den Bnrcn erbeutet und verbrannt. Unsere Verluste be¬
tragen 3 Todte und 18 Verwundete. Eine strenge
Untersuchung ist eingeleitet.

hd. London , 24. Juli . Sämmtliche Morgenblätter lommen-
tiren die in dem Telegramm Kitchcners enthaltenen Mitthei¬
lungen und erklären, daß die Erbeutung des Transportzuges
durch Schaper und die Niederlage Krabbes sehr aufregende
Zwischenfälle seien.

hd. London, 24. Juli. General French berichtet:
Die Truppen des Obersten Krabbe, 300 an der Zahl,
feie» am 21. d. M. bei Tagesanbruch vom Kommando
Kritzingcr iu den Bergen von Kradock angegriffen
worde«. Die Pferde der Kolonne Krabbes gingen
durch. (!) • Nach einem Gefecht, welches den ganzen Tag
andauertc, zog sich unsere Kolonne nach Mortimer zurück.
Unsere Verluste sind gering.

hd. London, 24. Juli . Die tägliche Verlustliste der eng¬
lischen Truppen in Südafrika verzeichnet für gestern einen
Todten, 3 Verwundete, 10 an Krankheit Verstorbene. 30 Ge¬
fangene, welche bereits längere Zeit abwesend waren, sind wieder
ins Lager zurückgekehrt.

wb. London , 24. Juli . „Daily News" verzeichnet das
Gerücht, daß in London Verhandlungen'zur Herbeiführung des
Friedens in Südafrika stattfänden. — Die „Times" meldet aus
Krügersdorp  vom 22. Juli : Oberst Allenby berichtet: Vor
einigen Tagen passirten etwa 1000 Buren Kromdraai bei
Krügersdorp. Auch durch Erzählungen der Buren, die sich er¬
gaben, wirl̂ bestätigt, daß alle Vurenführer sich
noch einmal zu einem Vorstoß nach Süden an¬
schicken.

hd. Berlin , 23. Juli . Wie dem „Lokal-Anzeiger" ans
London  depeschirt wird, verlautet dort, daß die Schenkung
der englischen Nation an Lord Roberts für seine Verdienste in
Südafrika und um ihm zu ermöglichen, seinem neuen Range ent¬

sprechend zu leben, die Summe von 100,000 Pfund betragest
wird. Roberts erhielt bereits nach dem Feldzuge in Afghanistan
12,500 Pfund und eine Pension von 100 Pfund.

hd. London, 23. Juli . Die Heutigen Morgenblatter
kommentiren die gestern im Unterhause abgegebenen Erklärungen
Chamberlains, wonach die Gerüchte, daß die englische Negierung
beabsichtige, eine größere Anzahl gefangener Buren nach den
Saint Vincent-Inseln zu entsenden, unbegründet sind.

hd. Amsterdam , 23. Juli . Das erste Beileids-Telegramm^
welches Präsident Krüger erhielt, war von der Königin
Wilhelmine. — Das Telegramm, durch welches Präsident
Krüger den Tod seiner Frau erfuhr, enthielt auch die Mit¬
theilung von ihren letzten Worten. Dieselben lauteten: „Sagt.
Eurem Bater, daß er sein Vertrauen einzig und allein mit aller
Festigkeit auf Gott setzen soll."

Der Tod der Frau Krüger . Wie sich jetzt heraussiellt,
ist Frau Krüger schon seit längerer Zeit leidend gewesen. Als
sie am Samstag Nachmittag starb, befanden sich ihr Schwieger¬
sohn, Eloff, und verschiedene andere Mitglieder ihrer Familie
nebst einigen Freunden im Sterbezimmer. Eloff hatte am Frei¬
tag durch Kitchener nach London gemeldet, daß Frau Krüger
an einer Lungenentzündung ernstlich erkrankt sei. Ob darüber
auch an den Präsidenten Krüger Mittheilung gemacht wurde,
ist nicht ganz klar, denn nach Berichten englischer Blätter aus
Holland scheint er erst Sonntag Abend von der Erkrankung
seiner Frau und gleich darauf vom Tod derselben gehört zu
haben. Sein Arzt Dr. Hehmans, so wird der „Daily Mail"
aus Hilversum telegraphirt, und sein Sekretär Van Boeschoten
hätten Krüger, der gerade aus der Kirche nach Hause gekommen
war, die Todesbotschaft mitgetheilt. Krüger brach in Thränen
aus und bat, daß man ihn allein lasse. „Sie war ein gutes
Weib," soll er gesagt haben, „nur einmal haben wir uns ge¬
zankt, und das war 6 Monate nach unserer Heirath." Krüger,
so wird dem „Expreß" aus Amsterdam gemeldet, habe jede»
Tag von seiner Frau gesprochen und der Zeit entgegengesehen;
in welcher er sich mit ihr wieder in Pretoria würde vereinige»
können, nachdem die Mächte das Ende des Krieges herbeige-
führt und die Engländer Transvaal verlassen haben würden.
Den Tod seiner Frau habe der alte Mann am wenigsten er¬
wartet. „Meine arme Sanna , meine arme Sanna," hätte er
bei Empfang der Todesnachricht ausgerufen. Bon allen Seiten
gingen dem Präsidenten Kondolenz-Depeschen zu, doch öffnete
er sie nicht selbst, da sein Arzt dafür sorgte, daß er nicht in
seinem Kummer gestört werde. — Die Verstorbene war Krügers
zweite Frau und hatte diesen mit 16 Jahren geheirathet.
Susannah Duplessis— dies der Mädchenname der Ver¬
storbenen— entstammt einer alten Hugenottenfamilie.

C.K „Tante Sannie ". Frau Krüger oder „Tante
Sannie", wie sie in ganz Transvaal zärtlich genannt wurde,
lebte nur für ihren Gatten. Wie jede andere holländische
„Vrouw" der alten Schule, war sie in dem Glauben er¬
zogen, daß der Mann das vom Himmel bestimmte Oberhaupt
des Hausstandes sei und die Frau den Beruf habe, für. seine
materiellen Bedürfnisse zu sorgen und nach seinem Hause zu
sehen. Susanna Duplessis war Paul Krügers zweite Frau;
ihre Familie rühmt sich, aus demselben Geschlecht wie Kardinal
Richelieu zu stammen. Frau Krüger gebar ihrem Gatten 16
Kinder, von denen 10 leben. Die Erziehung dieser großen
Familie machte ihr Leben sehr reich an Arbeit. Sie war eine
typische Burenfran und bewahrte trotz der Grüße ihres Gatten
ihre primitiven Gewohnheiten bis zuletzt, hantirte in der Küche
in formlosen schwarzen Gewändern, mit der unvermeidlichen
„kappte" auf dem Kopf. Im Krüger'schen Haushalt wurde
nichts verschwendet. Tante Sannie stand mit aufgekrempelten
Aermeln am Waschfaß oder mischte einen Mehlbrei für dm
Familientisch. Die alte Dame war berühmt wegen ihres Kaffees,
mit dem alle Besucher bewirthet wurden; sie war darauf auch
besonders stolz und erklärte offen, daß sie den besten Kaffee in
Pretoria kochte. Auch das betonte sie gern, daß ihre kondensirte
Milch sich besser hielte als die irgend einer anderen Wirihin.
Ihr Gatte trug nur von ihr selbst gestrickte Socken, und es wird
berichtet, daß Ohm Paul nach Majuba sich von einem Schneider
in Pretoria einen neuen Rock machen ließ, und daß alle folgenden
Sachen von seiner Frau nach diesem Modell gearbeitet wurden.
Sie las die Bibel, andere Litieratur kannte sie nicht; Niemand
hat einen Brief von ihrer Hand gesehen, und es ist nicht sicher,
ob sie Briefe überhaupt geschrieben hat. Einst protestirte sie
heftig dagegen, daß ihr Gatte mit der Eisenbahn nach Johannes¬
burg fuhr; sie meinte, die Maschine könnte fortrennen, und sie
wäre sicher, der Präsident könne sie nicht anhalten, wohingegen
er jedes schäumende Pferd zu bändigen im Stande wäre. Ihr
Glaube an ihren Gatten ging über Alles. Ihre rührende An¬
regung, daß bei der Statue Ohm Pauls in Pretoria der hohe
Hut oben ansgehöhlt sein sollte, damit die Vögel daraus trinken
könnten, fand seine Zustimmung. Tante Sannie war sehr gegen

FemüeLon.
Aus Kunst und

8. Die Bibliothek der Pompadour . Dem Museum
Carnavalet in Paris wurde kürzlich ein seltenes Werk einverleibt,
das auch Nichtfranzosen interesfiren dürfte: Der „Katalog der
Bibliothek der verstorbenen Mme. Pompadour, Palastdame der
Königin", der im Jahre 1766 bei dem Hofbuchdrucker Hsriffaut
hergestellt worden ist. Die Zusammensetzung der Bibliothek ist
im Hinblick auf den Stand ihrer Besitzerin höchst originell:
266 theologische Werke, 76 juristische und 511 naturwissenschaft¬
liche, sowie knnstgeschichtliche. Der Belletristik gehören 3434
Bücher an rrnd den Grundstock bilden 4829 Bände geschichtlichen
Inhalts . Ob die „göttliche Marquise" sich auch in Wirklichkeit
mit diesen Geistesschätzen beschäftigte, darüber kann natürlich
Niem-e..d etwas Bestimmtes sagen, aber vermuthlich hat sie sicĥ,
nicht übermäßig viel mit ernster Lektüre besaßt, denn neben
M .cchiavekli und dem Heiligen Augustin finden sich weniger be¬
kannte Autoren mit Büchern, wie „Die Viertelstunde einer
hübschen Frau, eine beinahe moralische Geschichte", oder „Die
Morgennnterhaltungen der Venus", die bedeutend abgenutzter
aussehen, wie die gelehrten Werke. Immerhin dürfte man heuje
wohl kaum eine Dame finden, die sich einer Bibliothek von
ca. 10,000 Bänden ri'chmen kann.

C.K Eine kühne Schwimmerin. Einen zweiten Ver¬
such, über den Kanal zu schwimmen, will die kühne Schwimmerin
Frau Walburga von Jfacescu unternehmen; sie ist aus diesem
Grund von Wien nach Calais abgereist. Die berühmte
Schwimmerin hofft, Ende Jrrkr oder Anfang August den Ver¬
such zu wiederholen. Es sind Vorbereitungen getroffen, daß
sie von Calais aufbricht und nach Dover schwimmt: aber wenn

sich ihr in Dover Vorthcile bieten würden, zieht sie es vielleicht
auch vor, von der englischen Seite aufzubrechen und nach Frank¬
reich hinüberzuschwimmen. Frau v. Jsacescu wußte noch nicht
bestimmt, welchen Tag sie für den Versuch wählen würde, da das
vom Wetter abhängt. Eine Woche vorher will sie sich trainiren.
In der Erinnerung daran, daß der vorjährige Versuch zum
großen Theil dadurch vereitelt wurde, daß ihr Salzwaffer in die
Augen drang, bis sie bluteten, hat sich Frau v. Jsacescu besondere
Gläser zum Schutz für die Augen anfertigen lassen. Diesmal
hofft sie zuversichtlich, die That vollbringen zu können.

* Verschiedene Mittheiluugen . „Daily Mail" meldet
aus Petersburg,  daß trotz der RekonvalescenzT o l sto i s
Befinden zu Besorgnissen  Anlaß giebt.

Ptofessor Julius Stockhausen,  der berühmte Frank¬
furter Gesangsmeister, Äging vorgestern in Freiburg i. B., wo
er die Sommermonate verbringt, in erfreulicher Rüstigkeit seinen
78. Geburtstag.

Wie aus Rom geschrieben wird, starb in seiner Vaterstadt
Bergamo am 20. Juli der auch im Auslande bekannt gewordene
Molincellist Alfredo P i a t t i im 79. Lebensjahr. Seine erste
große Tournee hatte er im Jahre 1844 unternommen. Das
Jahr zuvor hatte er in München mit Liszt gespielt. Von 1859
bis 1898 verbrachte er die Musiksaison regelmäßig in London,
wo er eine Hauptstütze der populären Sonntags- und Montags-
Konzerte war.

Michel Angelos Haus in Rom,  m dem er dre
letzten 20 Jahre seines Lebens zubrachte, muß niedergeriffen
werden, um Platz zu schaffen für das Reiterstandbilddes Königs
Victor Emanuel. Der Korso muß dieses Denkmals wegen
erweitert werden, und da muß das Haus weichen. In diesem
Haufe starb Wichel Angela im Februar 1561 und von hier aus
wurde sein«. Leiche nach dec benachbarten Apojteltirche gebracht.

Dort kann man noch heute seine Statne sehen, die auf seinem
Grabe aufgestellt werden sollte. Das Haus wurde vergessen,
bis es 1866 sozusagen wieder entdeckt und dann mit einer Ge¬
denktafel versehen wurde. — Daß man cs jetzt um eines Denk¬
mals willen abreißen will, ist beinahe ein Vandalismus.

Leoncavahlo  will , nachdem Mascagni unter bre
„Gründer" gegangen ist, auch die nicht immer lorbeergekrönte
Laufbahn eines Komponisten aufgeben; er will Theatcr-
direktor  werden. Der jetzt dem Abbruch gewidmete Pariser
Wintercirkus soll in ein Theater umgewandelt werden, dessen
Leitung der Komponist der „Bajazzi" übernehmen will. Das
Theater soll natürlich in erster Reihe der Pflege der italienischen
Oper gewidmet sein.

Bei der Ausschachtung des Tunnels unter demQ u i r i n a l
in R om wurde, wie man mittheilt, eine Marmorstatue in ein
Drittel Lebensgröße gefunden, di- eine schlafende Frau darstellt.

Durch die Blätter ging kürzlich eine Beschreibung der ko st-
baren Küchen - Einricht ungen  am Kaiserlichen Hof
in Petersburg, die wir dahin ergänzen können, daß nach den
Küchen des Czaren am luxuriösesten diejenigen im Königs¬
schloß in,Madrid  find . Die Kllchen-Einrichtung daselbst,
die vollständig aus antiken Gold- und Silbergeräthen besteht,
repräsentirt einen Werth von 250,000 Ml. Das ist aber noch
nichts gegen dt- Pracht der Küchen des Schah von Persien in
Teheran.  Sogar die Kochtöpfe sind aus Gold, und bis
Platten, auf denen fervirt wird, bestehen aus Gold, das reich
mit Edelsteinen verziert ist. Diese Einrichtung wird auf 20
Millionen Marl im Werth geschätzt. Im Uebrigen suchen di«
amerikanischen Milliardäre den Rekord in theueren Kuchen-
Einrichtungen zu schlagen: Vanderbilts Küche repräsentirt einen
Werth von 1 Million Mark und die von Mor einen solcheI
von 5 Millionen, /
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fen Krieg.«n Jtneg. Sie hatte das Gemetzel gesehen, als die Voor-trelkersi
sich nach dem unbelannten Lande nördlich vom Vaal auf den »
Weg machten. Zur Zeit des Jameson-Einfalls verhinderte sie
Ohm Paul, den Kopf zu verlieren. Er dachte an
Flucht, und ein gesatteltes Pferd wurde für ' ihn
bereit gestellt. Beim Anblick desselben bekam sie
fast einen Weinkrampf. Auf Befragen erklärte sie dann,
daß sie gegen die Flucht nichts habe, nur der Gedanke, daß der
alte Mann, der seit 20 Jahren nicht im Sattel gesessen habe,
zu Pferde fliehen solle, beängstige sie. Als die Konferenz in
Blocmfontein im Gange war, wachte sie ruhig an ihres Gatten
Seite über seine Bequemlichkeit, damit kein materieller Verdruß
auf sein Urtheil einwirken solle. In den ersten Monaten
während des Krieges blieb Tante Sannie ruhig und entschlossen.
Sie dachte ständig daran, Hülfe für die Opfer des Krieges zu
organisiren, und ihre Arbeit für die bedürftigen Frauen und
Kinder der kämpfenden Burghers war endlos. Unter dieser An¬
strengung brach ihre Gesundheit völlig zusammen. Aber sie
gab kein Zeichen der Schwäche. Bon ihren Enkelkindern mußte
ihr täglich eins den Kriegsbericht vorlesen; über jeden Buren¬
sieg freute sie sich, und wenn eine Niederlage berichtet wurde,
toar sie tief traurig. Dann kamen die Tage der wilden Panik
in Pretoria. Der Präsident war in drohender Gefahr und be¬
gab sich nach.Europa, und als Lord Roberts in Pretoria ein¬
zog, war eine seiner ersten Handlungen, britische Schildwachen in
her Präsidentschaft aufzustellen. Es wurden Befehle erlassen,
>aß die Präsidentschaft in keiner Weise belästigt werden sollte.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden, 24.  Juli.

io. Personal -Nachrichten. Herr Rechtsanwalt Justiz-
-'räth Halb«  hier ist zum Notar für den Bezirk des Obcrlandes-
zerichts Frankfurt a. M. ernannt und als solcher gestern von
dein Herrn Landgerichtspräsidenten Stumpfs vereidigt worden.

— Kurhaus . Das Kaiser - Kornet - Quartett,
tvelches übermorgen, Freitag, im Kurgarten auftritt, wird so¬
wohl in dem Nachmittags- als auch in dem Abendkonzerte mit-
feirken. Dasselbe besteht aus den Königlichen Kammermusikern
Herren Königsberg, Roscher, Wolter und Stolle, sämmtlich Mit¬
glieder der Königlichen Hofoper in Berlin. — Johann
Strauß  mit seinem aus 42 Musikern bestehenden Wiener
Orchester wird die beiden Kurkonzerte am nächsten Sonntag,
den 28. Juli , im Kurgarten aussühren. Der Kurverwaltung
fsi es nicht ohne große Opfer gelungen, den jugendlichen Diri-
igenten, welcher mit seiner Kapelle zur Zeit in den größeren
Deutschen Städten Furore macht, für hier zu gewinnen.

— Promenade -Konzert. Wie uns von zuständiger Seite
mitgetheilt wird, sollen künftig die so sehr beliebten Mittags¬
konzerte auf dem Warmen Damm zwecks Erzielung einer
größeren Regelmäßigkeit nicht mehr Sonntags, sondern jedesmal
Donnerstags von 12  bis 1 Uhr stattfinden. Im Falle der Be¬
hinderung wird die Militärkapelle an einem anderen Wochen¬
tag spielen, sodaß dem Publikum durch diese dankenswerthe
Neuerung Gelegenheit geboten ist, durchschnittlich einmal
jböchentlich den Klängen der unter der bewährten Leitung des
Herrn Stabshoboisten Gottschalk stehenden Regimentsmusik zu
lauschen.

— Walhalla -Theater . Heute Mittwoch gelangt Sidney
Jones melodiöse Operette „Die Geisha"  zur Aufführung,
Donnerstag„Der Vogelhändler", Operette in 3 Akten von Karl
Zeller. Die Vorstellungen beginnen präcis um 8 Uhr.

o. Militärisches . Gegenwärtig befindet sich ein Kontmando
feä 13. Husaren-Regiments, bestehend aus 2 Unteroffizieren
trnd 13 Husaren, hier, welche bei den Felddienstübungen der
hiesigen Bataillone des Regimentsv. Gersdorff als Meldereiter
perwendet werden.

0 . Eine grosieAuszcichuung ist dem Füsilier -Regiment
v. Gersdorff (Hess.) Nr. 80, das schon einmal darin ge¬
ehrt wurde, daß I . Mas. die Kaiserin Friedrich— ge¬
legentlich der Enthüllung des Kaiser Friedrich-Denkmals
dahier — zum Chef desselben ernannt worden ist, dadurch
zu Theil geworden, daß ihm S . Maj. der Kaiser die
Gardelitzen verliehen  hat . Die bezügliche
Allerhöchste Kabinettsordre traf gestern Nachmittag auf
telegraphischem Wege hier ein mtd wurde den beider!
hiesigen zu gemeinsamem Appell versammelten
Bataillonen durch den Regimentskommandeur, Herrn
Oberst v. I a c o b i , in einer Ansprache bekannt gentacht.
Die Arbeiten zur Anbringung der Auszeichnung an der
Uniform sollen so beeilt werden, daß sie das Regiment
bei der großen Kaiser-Parade auf dem Mainzer „Sand"
am 16. August tragen kann.

— Wiesbaden trab Bierstadt . Gegenwärtig unter¬
handelt der hiesige Magistrat mit der Bierstadter Ortsbehörde
wegen Genehinigung der Durchleitung der Röhren für die aus
den Jdsteiiter Wäldern nach Wiesbaden führende Wasser¬
leitung.  Auf dem höchsten Punkt Bierftadts, den sogenannten
„Fichten", soll ein größeres Reservoir angelegt werden. Die
Hauptbedingung des hiesigen Magistrats ist die, daß Wasser an
int Gemeinde Bierfiadt nicht abgegeben werden darf. Als Ent¬
schädigung bietet die Stadt der Gemeinde Vierstadt 16,000 Mk.;
außerdem den Grundbesitzern, durch deren Aecker die Leitung
gelegt wird, eine kleine Entschädigungssumme. Mit diesem An¬
gebot soll Bierstadt nicht ganz einverstanden sein.

o. Selbstmord in der Kaserne. Am Montag Nach¬
mittag beging der im ersten Jahre dienende Füsilier Barthel von
fer 3. Compagnie des Füsilier-Regimentsv. Gersdorff (Hess.)
Nr. 80 in der Kaserne Selbstmord. Als seine auf derselben
Stube liegenden Kameraden gegen%5 Uhr zum Turnen gingen,
wußte er es so einzurichten, daß er unbemerkt zurückbleiben
konnte; nachdem der letzte die Stube verlassen hatte, schloß er
von innen ab, lud sein Dienstgewehr mit einer Platzpatrone,
goß Wasser in den Lauf uud schoß sich in die rechte Schläfe. Die
Wirkung war so gewaltig, daß die Ladung auf der anderen
Seite des Kopfes herausdrang. Der Tod trat natürlich sofort
ein. Als die Kameraden um 6 Uhr vom Turnen zurllükamen,
fanden sic die Thüre der Stube verschlossen, sie vermochten die¬
selbe aber zufälliĝ mit dem Schlüssel eines Einjährigen zu
öffnen. In der Stube bot sich ihnen ein erschreckendes Bild
dar, da lag Barthel mit zerschmettertem Schädel, das Gewehr
Im Arm, ■am Boden. Auf Veranlassung des Regiments¬
kommandeurs verblieb die Leiche in der versiegelten Stube liegen;
sie wurde erst gestern Abend, nachdem eine Militär-Gerichts-
koutmission den Thatbestand aufgenommeir, in das Leichenhaus
gebracht. Eine Erklärung dafür, was den Soldat veranlaßt
haben könnte, sich umzubringen, hat man in der Kaserne nicht.

— Z« dem Attentat auf die „Elektrische" in derI
Wiesbadener Allee zu Biebrich wird uns von dort geschrieben: !
Vor etlichen Tagen wurde in der Nähe der Adolphshöhe eine der
elektrischen Bahn gehörende Richtungstafel, trotz deren ftarleu
eisernen Pfahls, abgebrochen und auf die Gleise der Elek¬
trischen geworfen. Nur der Aufmerksamkeit des Wagenführers
war es zu danken, daß in später Stunde nicht noch Menschen¬
leben zu Schaden gekominen sind. Die Biebricher Polizei,
welche eifrig der Sache sich anuahm, erwischte bald die beiden
Uebclthäter, und zwar den einen in Person des Biebricher Fried¬
hofsaufsehersH., der, nachdem sein Vater infolge verschiedener
Vergehen, Grabschändung re., durch Selbstmord endete, auf
Fürsprache einzelner Gönner mit der Beaufsichtigung des Fried¬
hofs betraut wurde, jetzt aber seinen Fürsprechern wenig Ehre
macht und denselben schon sehr zu denken gab. Wie aus dem
„Biebricher Tagblatt" ersichtlich, ist die Stelle bereits öffentlich
ausgeschrieben, und wird man Seitens der Behörde hoffentlich
diesmal in der Wahl der Person vorsichtiger sein.

o. Lebensmüde. Der in vorgerücktem Alter stehende
Lumpensammler Leonhard Funk,  der gestern wegen des Ver¬
dachtes, in Biebrich gestohlen zu haben, in das hiesige Polizei-
gefänguiß gebracht worden war, wurde daselbst heute Früh in
seiner Zelle erhängt aufgefunden.

— Kleine Notizen. Der städtische Taglöhner Martin
ist gestern gegen Abend in der Querfeldtzraße von Krämpfen
befallen worden. Nachdem er sich etwas erholt, wurde er von
Mannschaften der Feuerwache nach seiner Wohnung auf dem
Römerberg verbracht.

N. Biebrich, 23. Juli . Zwei vom Gesangfest in Schier¬
stein heimkehrende hiestge Mädchen wurden in verflossener Nacht
gegen2 Uhr auf der Rheingaustraße von einem jungen Menschen
überfallen und zu vergewaltigen versucht. Auf die lauten
Hülferufe der Ueberfallenen eilte der Nachtschutzmann Berlo
herbei, gerade noch zur rechten Zeit, um die schwerbedrohten
Mädchen aus den Händen des rohen Menschen zu retten und
denselben zu verhaften. Nach den polizeilichen Feststellungen
ist es ein hier thätiger Fabrikarbeiter. Derselbe wurde im Lauf
des Vormittags in das Untersuchungsgefängniß zu Wiesbaden
überführt. — Die wegen Kindesmords bezw. Beihülfe in Unter¬
suchungshaft gezogene Küstersfrau Seiler von hier wurde
gestern, nachdem sich ihre Unschuld herausgestellt hat, aus der
Untersuchungshaft entlassen, während dieselbe für ihren Mann
und die Nichte fortdauert. — Heute Vormittag stürzte der
Maurer Wintermeyer  aus Dotzheim von einem Neubau
des hiesigen Bauvereins in der Franlfurterstraße ab. Der Ver¬
unglückte wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht,
doch sollen seine Verletzungen so schwere sein, daß an seinem
Aufkommen gezwcifelt wird.
!T£1A Frauenstein , 23. Juli . Unser „Männergesang'
V er ei n", der, wie kürzlich gemeldet wurde, auf dem Gesang¬
wettstreit in Schwalbach am 1. Tage den 3. Preis und am
2. Tage den Ehrenpreis in seiner Klasse errungen hatte, be-
theiligte sich auch an dem Wettstreit des „Rassautschen Sänger¬
bundes" in Schierstem, und zwar wieder mit großartigem Er¬
folg. Denn unter sehr starker Konkurrenz holte er sich am
1. Tage mit 89 Punkten den Preis 1b und am 2. Tage mit
43s4 Punkten den 1. Ehrenpreis. Im letzteren Fall mußte
der Verein mit „Frohsinn"-Ransbach, der gleiche Punktenzahl
hatte, um den Werthgegenstand loosen und erhielt dabei einen
prachtvollen, von dem „Evangelischen Kirchengesang-Verein"-
Schierstein gestifteten Pokal. Ein Verein, der in der kurzen
Zeit von 6 Wochen solche Erfolge aufweisen kann, der kann
auch mit Recht stolz darauf sein. Es läßt sich leicht denken,
daß der Empfang des Vereins bei seiner Heimkehr, ähnlich wie
auch damals bei der Rückkehr von Schwalbach, sowohl von
Seiten der Vereine, als auch der ganzen Gemeinde ein herzlicher
und allgemeiner war.

* Aus dem Ländchcn, 21. Juli. Den Landwirthen,
welche rasch und billig zu einem Stamm des von der nassauischeu
Landwirthschaftskammer eingeführten nassauischeu Lege¬
huhnes  kommen wollen, ist dieses Jahr die beste Gelegenheit
geboten. Die Geflügalzuchtkommission der Kammer kauft näm¬
lich Hähne und Hühner dieser Rasse in großer Anzahl auf und
giebt sie(obgleich der Ankaufspreis auf 3 bezw. 4 Mk. sich stellt),
zu dem Vorzugspreis von1 Mk. 20 Pf . bezw. 1 Mk. 50 Pf. ab.
Meldungen und gleichzeitige Einsendung des Betrags an die
Geflügelstelle„Hof Geisberg." sind bis zum 15. August zu
machen. Es sei bemerkt, daß sowohl einzelne Thiere, als auch
ganze Stämme (etwa1 Hahn und 4 bis 10 Hühner) abgekassen
roerbett.

* Mainz, 24. Juli. Rh ei npegel : 1 ru 31 om gegen
1 m 36 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
* Bad Langcnschtvalbach, 23. Juli. Die Kur ist in

vollem Gange, sämmtliche Logirhäuser und Hotels sind befrie¬
digend besetzt; trotzdem wird jeder Fremde stets freie Wohnung
nach seinen Wünschen finden. Die letzte Kurliste verzeichnet eme
Frequenz von 3040 Personen. Staatsminister a. D. Excellenz
v. Mique«, der in unserem Stahlbad auch während seiner Amts¬
jahre mehrfach die Ferien verbrachte, wohnt hier in der Villa
Grebert und fühlt sich sehr wohl. Die regierende Fürstin von
Schaumburg-Lippe und die Großfürstin Konstantin sind nach
längerem Kurgebrauche abgereist; dagegen sind wieder hier ein¬
getroffen der Bruder des Großherzogs von Luxemburg, Prinz
Nikolaus von Nassau, und dessen Sohn Graf Merenberg, beide
mit Familie, die Prinzessin Anna Luise zu Hoheulohe-Jngelfing,
Gräfin v. Merode, Prinzessind'Arenberg, Prinz und Prinzessin
Aldobrandini aus Rom u. A. Die Reunions und Kurhaus¬
konzerte, sowie sonstigen festlichen Veranstaltungen sind immer
stark besucht; außerordentlich beliebt sind die großen Abend¬
konzerte, die wöchentlich einige Male im Freien stattfinden. Auf
den Sportplätzen läßt die Kurverwaltung es nicht an Anregung
fehlen. Unser „Kur-Verein" hat sich auch in diesem Jahre
rühmlich hervorgethan; er hat das reizende Gleisbachthal mit
seinen schattigen Tannenwaldungen durch weitere bequeme Pfade
erschlossen, die sich sanft zu den Höhen hinschlängeln; so eröffnet
sich den Kurgästen ein immer größeres Programm für die
Spaziergänge. Die Luftlur ist ja ein Hauptfaktor in der Heil¬
wirkung Langenschwalbachs und neben der Trinkkur und der
Badekur, den kräftigen, von allen Unreinheiten freien Stahl¬
quellen und den Eisenmoorbädern von höchstem Werthe. Auch
um die Erhaltung der zahlreichen, kunstvollen Holzschnitzereien
an den Häusern unserer Altstadt erwirbt sich der „Kur-Verein"
hohe Verdienste; letzthin hat. er, wie einst am alten Ratbbause

des Schmidtberges, die antiken Schnitzereien an der Fassade
„Zum Goldenen Rebstock" frcilegen lassen. Es geschieht eben zur
Verschönerung unserer Stadt , ihrer Anlagen und Waldungen so
viel, als in den Kräften der Behörde und Bürger steht. Be¬
sonders erwähnt zu werden verdienen die jahrelangen bedeuten¬
den Anstrengungen, unsere Stadt bei ihrer Höhenlage mit reich¬
lichem, reinem Trinkwaffer zu versorgen, tvas von gutem Erfolg
begleitet ist. Langenschwalbach genügt allen modernen Anforde¬
rungen, die mau an eine Stadt seiner Größe stellen kann.

Sport.
* Regatta . Wie verlautet, ist zwischen den Ruber»

vereinen Wiesbaden , Kastel und Biebrich  im
Laufe dieser Saison die Abhaltung einer■internen
Regatta  geplant. SeitenL der beiden erstgenannten Ver¬
eine haben solche, mit Ausnahme.der beiden letzten Jahre, be¬
reits früher stattgefunden.

* Köln, 22. Juli . Am Sonntag fand hier das West¬
deutsche Derby statt. Der Sieger erhielt die goldene Derby-
Medaille im Werth von 500 Mk. Außerdem Baarpreise von
500, 200, 100 und 50 Mk. Nach6 Vorläufen, einem Hoff¬
nungslauf und 2 Zwischenläufen wurde der Endlauf gefahren
als Match über drei Strecken von 1200, 800 bezw. 2000 Meter.
Sieger im Endlauf wurden: Arend erster, Ant. Huber-München
zweiter, Franz Seidl-Wien dritter und R. Heller-Wien vierter.
Die Zeiten waren bei 1200 Meter 1 Min. 55 Sek., bei 800
Meter 1 Min. 3 Sek. und bei 2000 Meter 4 Min. 6 Sek.
Die Italiener und Belgier unterlagen.

* Berlin , 23. Juli. Pferderennen zu Hoppegartew
Großer Preis von Berlin. 50,000 Mk. 2200 Meter. 1. Major
v. Goßlers „Tuki", 2. v. Oertens „Autos", 3. Mr. B.s
„Patrizier". Sehr leicht gewonnen.

llctrolcMifilftff in 51c fuft MW»!
hd. Berlin , 24. Juli . Wie aus Stockholm  telegraphirt

wird, ist gestern Früh 9 Uhr der in der Nacht daselbst ange¬
kommene mit 5000 Tonnen Petroleum beladene amerika¬
nische Dreimaster „Louise Adelaide" in die Luft ge¬
flogen,  gerade als sich die schwedischen Beamten an Bord be¬
fanden, um die Zoll-Revision vorzunehmen. Das in Dock
liegende, ebenfalls mit Petroleum beladene norwegische Schiff
„Morning Light", sowie einige andere Dampfer wurden in letzter
Stunde von der Unglücksstelle fortbugsirt. Das auf dem Wasser
weiter brennende Petroleum bedroht die große Schiffswerft
Finnboda und ein großes Petroleumlager an Land. Dem
„Lokal-Anzeiger" zufolge wurden durch die Explosion 15 Per¬
sonen, und zwar 10 Matrosen, 4 Zollbeamte und 1 Schiffs¬
makler getödtet.

lid. Berlin , 24. Juli . Wie der „Lokal-Anzeiger" aus
St 0 ckh0 l m meldet, sind bei der Explosions-Katastrophe 16
Personen umgekommen, darunter der Kapitän, 9 Mann von
der Besatzung der „Clark" und ein Schiffshändler. Der Brand
kann noch Tage lang dauern. Der Schafen wird auf eine
Million Kronen geschätzt. Bier Seeleute sind vor Schrecken
ivahnsinnig geworden.

wb. Stockholm, 24. Juli . Bei der Explosion des
amerikanischen Dreimasters„Louise Adelaide" sind, wie nunmehr
festgestellt ist, 13 Personen getödtet, darunter befindet sich der
Kapitän._ _ _

Letzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 24. Juli . Der Kaiser  wird am 11. August
in Vrnnsbüttcl an der A b s chi e d s s e i e r für die
Snd -Polar -Erpedition theilnehmen.

Berlin, 24. Juli . Im Befinden C r i s p i s ist nach
den letzten Meldungen aus Neapel  keine Aendernng
eingetreten. Kaiser Wilhelm und der ReichskanzlerGraf
Bülow haben Erkundigungen eingezagen.

lid. Berlin , 24. Juli . Der Inhaber des Lotteriegeschäftes
Scholl wurde wegen Schwindeleien mit Serienlooscn verhaftet.

wb. Berlin , 24. Juli . Der „Lok.-Anz." meldet: Bei einem
Vergnügungs-AuSflug unternahmen zwei Männer auf dein
Müggelsee bei Berlin eine Bootfahrt. Das Boot kenterte.
Einer ertrank. — Die „Boss. Ztg." meldet aus Posen:
Den „Posener N. Nachr." zufolge schlug in Gremvlawo bei
Graetz der Blitz in einen Haufen Arbeiter. Zwei Frauen und
ein Kind sind todt, vier Arbeiter betäubt. — Die Kreuz-Ztg."
meldet: Bei dem gestern Nachmittag in Berlin niedergegangenen
schweren  G eioi t t er wurde am RollenKrf-Platz ein
Kugelblitz eobachtet, der eine außerordentlich heftige Detonaii n
mit röthlicher Lichterscheinung bewirkte.

bd. Bonn a. Rh ., 24. Juli . Auf dem Rhein, unterhalb
Rieder-Dollendorf, schlug gestern Abend gegen 8 Uhr.  ein
Boot mit 4 Insassen tun . Drei derselben, der diud. zur.
Karl Röntz aus Poppelsdorf und zwei unbekannte Damen, er¬
tranken. Der vierte Insasse rettete sich durch Anklammern an
das uingekippte Boot. Röntz, welcher gtiter Schwimmer war,
wurde von den ertrinkenden Damen mit in die -riese gerissen.

. wb. Eislcbcn , 24. Juli . Der Bergmann Karl Schreiber
erschlug,  der „ Eislebener Zig." zufolge, heute Morgen
seine Frau und sein Kind mit einem  B et l.

bd. Paris , 24. Juli . In der Nähe von Loumur stürzte
ein in voller Fahrt befindliches Automobil um. Beide Insassen
wurden lebensgefährlichverletzt.

V0! mirtlj schaftlich es.
Geldmarkt. Conrsbericht der F r an lfurt er

Börie  vom 24. Juli , Mittags 12% Uhr. Kredtt-Mtten
198.90 Diskonio-Kommandit 173.50, Staatsbahn l ^b.oO,
Lombarden 22, Laurahütte 180, Bochumer 164.50, Harveuer
150.25. Tendenz: sehr still.

Me Abend-Ausgabe enthalt  1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unterer Criflhial-?triitet ist verboten.^

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
•» cramwortUi» füc P «liM m* A-uMct-n: ,W. S ch,ul !e vom BE;
übrig. . T LLWtzULE , ^

, . silr ven
i-.zeigeu und
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Friedrichiliof,
Friedrichstrasse 35 .

Mittwoch , 24 . Juli:

Gnome , Hirsche , Rehe , Hasen,
Hunde , Gruppen re. empfiehlt sehr
preiswerth und i» schönster Ausführung 1007}

Gersdovff
ausgeführt von der Kapelle des Inf .-Ttegts. von ^

(Hess) No. 80, unter Leitung ihres Kapellmeisers HerrnE . Gottschalk . Jv
II. Theil: Operettenmusik. g

Anfang 8 Uhr . Entree frei . g
August Bökemeier . jj

10636fJ

apppppppqpp ^ apppyyappppppps*
as'sras Münchener Loden liilirik
P ' jk Joh . Gg . Frey , München,
1 .Kr/C / \ vertreten durch

Mjal Carl Braun,
M Inhaber: Gg. Hering,

Kürschnerei, Hutgeschäft und Herren-Artikel,
Aufbewahrungs-Anstalt für Pelze etc., 3755

Midieisberg 13.Wiesbaden, Miclifelsberg 13.

Marker,Schutz'

Natürliches kohlensaures Tafelwasser
Hervorragend durch ungemein lieblichen, angenehmen Gt'-si liniaok

und leichte Verdaulichkeit.

Altberühmte Quelle,
analysirt von:

Professor Bischof 1825. Professor Preytng - 1876.
Versand in doppeltkohlensaurer riiilung,

sowie in Uiiellen - VMIlung -.

Alleinige Vertretung und Hauptniederlage
für Wiesbaden und Umgegend:

Emil J?Iay,
Blücherstrasse 3. F62

Ferner zu haben in den meisten besseren Colonialwaaren-
llandluneen , liroserien . Motel » u. Restaurants.

Gegründet

Versteigerung.
Freitag , den 26 . Juli , Nachm.

1 Uhr, werden die zum Nachlaß der im
Blindenheim (Emserstr. 51) verstorbenen
Frau J . Schiit *, geh. Holland , ge¬
hörenden Gegenstände: Möbel, Wäsche rc.,
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigert. ^ 205

Jnspcctor Claas.

Luisenstraffe 24.
Gute und billige Bezugsquelle für Breuw

Materialien(mclirte, Nuß-, Anthracit-Kohlen
Steinkohlen-, Braunkohlen- und Eier-Brikets
Anzündeholz). EriodricI » Mander.

Natiiiliclie kohlensanrc
Mineralquelle.

Tafelgetränk I. Ranges.
Aerztlicherseits bestens empfohlen bei chron. Magenkatarrti, Blasen- und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen -TJnternebmungdes Bezirks Gerolstein.
Hauptniederlage : Conrad Hoch , Wiesbaden , Helenenstr . 1U.

Die Restbestände in
Sommer-Blousen

und Sommer-Costumes
weit unter Einhautspreis.

Martin Wiegand,—Br“

Noch vorräthige Sommer-
Artikel: Fertige Confection,
elegante leichte Sommer-
Stoffe, werden bis Beginn
des Herbstes zu jedem an¬
nehmbaren Preise abgegeben Kasematte

empfiehlt 10671
Wiesbadener Molkerei,

Bleichstr . 26

sind unstreitig di- beiden Geschäfte der Rheinischen Matz-, Reparatur -, Besohl-A»staltnt Maschinenbetrieb
I. Bacharach,

4 . WebSFUnsss 4,
Webergasse 85.

Frernden-Penfion,
sehr renrabel. 14 Zimmer, wegen Kränkln
sofort zu übertragen gesucht. Offerten u
IS. j . «8 » an den Tagbl.-Verlag._ _

10654]Zehn Gehülsen . Fünf Maschinen.
Prima Material. — Feinste Arbeit. — Pünktliche Bedienung.

Man überzeuge sich und man wird finden, daß Keiner billiger, besseru.pünktlicher- mit der Arbeit ist wie ich.

In Me ADW von \m\  weiteten Filialen.
Um Jrrthüm-rn vorzubeugm bemerke ich gleichzeitig, daß ich mit der neu

eröffneten Schnellsohlerei von HcrMÄNN  PlkltzhCCkcr in keinerlei geschäft¬
lichen Beziehung-n stehe.

Gustav Platzbecker,
Schuhmachermeister.

- Das beste Getränk
bei der heissen Jahreszeit ist 10474 Herrschaftliche

4 -Zimmer - Wohnung
mit reickl. Zubehör, in schöner Lage, 20 Mi», v.
Kurhaus, demnächst elektr. Bahn, Preis 1‘ÄO bis
1300 Mk., sofort ob. fpoter zu verm. Hochpart.,
Garte.,benutz., Balkon. Bad u. 2 Frontw.^ im.Näh. Bierstadterhohe Id , ,,Billa Marte «

Kirchgasse7, 3, möbl. Zimmer(18 Mark

Apfelwein
Haus , bei Mehrabnalime billiger , auoh fassweise. monatlich, aleich zu vermietiieu

Schnlberg v, 3. siudcii1—2 GeschäftSfrl,
oder Schülerinueug. billige Pension.Blüclierstrasse S -f

Wie modernen Visitenkarten
^ ^ in schattirter Antiqua ^

L. Schellenberg’ sche  Hofbuchdruckerei
_ * * Wiesbaden * * * TeleP

* Elegante Neuheit ! *

- -

Gerolstein

M

.
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